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Telephon-Ur. der zledaktion 52.

MchwmMcher Geil.
Die Stimmung in Italien.

Von einem österreichisch-ungarischen Funktionär, der
in Italien tätig war und jeht nach Wien zurückgekehrt
ist, erhält die „Pol. Korr." folgende Mitteilungen:, Nach
meinen auf umfassenden Beobachtungen beruhenden Ein-
drücken darf man behaupten, daß ungefähr acht Zehntel
der italienischen Bevölkerung gegen den Krieg sind. Nicht
wenige den besseren Kreisen angehörende Italiener äu-
ßerten sich über den Entschluß ihrer Regierung mit größ-
ler Entrüstung, und manche sprachen die Absicht aus, in-
folge dieses Vorgehens aus dem italienischen Staaits-
verbanoc zu scheiden. Auch in italienischen Offiziers-
kreisen konnte man entschiedene Stimmen gegen den
Krieg vernehmen. Manche drückten die grö'Ue Abnei-
gung gegen die Beteiligung an einem von Italien unter
solchen Umständen, wie es die jetzigen seien, geführten
Krieg aus. Scharfe Verurteilung erfährt der Krieg in-
nerhalb der Geistlichkeit. An einem der letzten Tage vor
dem Ausbmche des Krieges hielt ein italienischer Bischof
im Anschluß an die Maiandacht eine Ansprache, in der
er den Wunsch ausdrückte, daß Gott die Regierung er-
leuchten und zur Umkehr bringen möge. Der Gindruck der
Aktion, die die österreichisch-ungarische Flotte ausführte,
war in Italien allgemein sehr tiefgehend. Ein großer
Teil der Bevölkerung der davon betroffenen Küstenstädtc
wurde in Panik verfetzt und ergriff die Flucht. Die An-
zahl der bei der Beschießung getöteten Personen ist groß,
der verursachte Sachschaden bedeutend. Bei der Durch-
reise durch die Schweiz vernahm ich, daß Hundertc ita-
lienischer Soldaten sich nach dem Gebiete der Eidgenos-
senschaft flüchteten. Es kam hiebei zn Zusammenstößen

mit den schweizerischen Grenzwachen, welche den Flücht-
lingen den übertritt zu verwehren suchten.

Die Politik Bulgariens und die italienische
Kriegsaktion.

Von unterrichteter Seite geht der „Pol. Korr." aus
Sofia folgende Mitteilung zu: Die Feststellung der Hal-
tung, welche Bulgarien gegenüber einem bewaffneten
Eingreifen Italiens in den Krieg einzunehmen hätte,
mußte in Sofia seit längerer Zeit, insbesondere seit der
wachsenden Grstarkung der kriegerischen Strömung in
Rom, den Gegenstand gründlicher Überlegung bilden. Es
ist hiebei nicht erst nach dem Bruche zwischen Italien
und Ostcrrcich-Ungarn, sondern schon vor Wochen die
Erkenntnis zur Reife gelangt, daß das Auftreten I ta-
liens auf dem europäischen Kampfplätze für Bulgarien
leinen Beweggrund darbiete, die bisher verfolgten Richt-
linien zu verlassen. Der Grundsah, daß den wahren I n -
teressen Bulgariens nur durch Beobachtung des Grund-
satzes der Neutralität Rechnung gevagcn wurde, hat
durch den von Italien gegen seinen bisherigen Verbün-
deten eröffneten Feldzug keine Erschütterung erlitten.
Zu einem Abrücken von diesem Standpunkte wäre nur
in dem Falle ein Anlaß gegeben, wenn der italienischen
Aktion eine die Interessen Bulgariens direkt berührende
Verschiebung in der Gesamtlage entsprungen wäre. Da
eine solche Wendung nicht eingetreten ist, besteht filr Bul-
garien kein Grund, eine Veränderung seiner Stellung-
nahme zum europäischen Kriege in Erwägung zu ziehen.
Es herrscht hier überhaupt die Auffassung vor, daß die
in manchen politischen Kreisen des Auslandes gehegte
Überzeugung, als ob Italiens Beteiligung an dem Völ-
kerringen ein Übergreifen des Brandes auf die Balkan-
Halbinsel und damit den Eintritt einer ncuen, die euro-

päische Lage tief beeinfusscnden Phase zur Folge haben
müßte, sich als eine Täuschung erweisen werde. I n pa-
ralleler Richtung nut dieser Ansicht bewegt sich das Ur-
teil der militärischen Kreise Bulgariens, die davon weit
entfernt sind, dem italienischen Heere jene Eigenschaften
zuzuerkennen, welche für die Erziclung bedeutender für
das Schicksal der Gegner und dadurch für den Ausgang
des ganzen Krieges entscheidender Erfolge erforderlich
wären.

Mitische Uebersicht.
La ibach , 4. Juni.

Aus dem Kriegsftresscciuartier wird gemeldet: Wäh-
rend der Nnssenherrschaft in der Stadt Grodno war fol-
gende charakteristische Perlautbanma. erlassen worden:
Kundmachung. Der Etavpeustaiionskommandant in
Grodnu erklärt hiemit, daß die jüdische Bevölkerung der
durch das russische Heer besetzten Gebiete für jeden durch
Österreicher oder Preußen an den hier ansässigen Bürgern
verübten Gewaltakt verantwortlich gemacht werden und
dah aus den durch das russische Heer besetzten Gebieten
Geiseln entnommen und nach Rußland abtransportiert
wurden, von denen je zwei mit ihrem Tode büßen wer-
den für jeden Bürger, der seitens der Österreicher und
Preußen verfolgt wird oder für jeden jüdischen Spion,
der in diesen Gebieten gefangen wird. Stadt Grodno, am
U). März 1915. Der Gtappentommandant.

„Giornale d'Italia" liefert mit bewährtem Talent
sogenannte geschichtliche auf das Jahr l849 zurück-
gehende Beweise für das Anrecht des italienischen Ttaa«
tes auf das Palais der o'sterreichisch-nngarischcn Bot-
schaft, den Palazzo di Venezia. Einer der römischen
Künstlcrvercinc, welcher sich bereits bei dem Entrüstungs-

LeuMewn.
Des Kriegers Leid.

Slizze von Zyal'ter Ac»rl Muß.
(Nachdruck R'rbute»,)

Das Regiment war infolge schwerer Verluste aus
der Feuerlinic zurückgezogen worden. Nun lag es weit
hinten, wo die Tod und Verderben bringenden Geschosse
des Feindes keine Wirkung haben tonnten. Die Ruhe
tat den Mannschaften wohl. Hatten sie neue Kraft ge-
sammelt und waren ihre Reihen ergänzt, dann sollte es
mit frischer Kraft und mit neuem Mute wieder an den
Feind gehen«

Vor der Hand waren die Mannschaften des Regi-
ments dazu ausersehen, im Etappendienst mitzuwirken.
Das war für die Leute leichtere Arbeit, als sie sie bisher
gewohnt waren. Sie brachte auch manches Langentbehrte
mit sich: öftere Nachrichten aus der Heimat. Visher war
es gar nicht möglich gewesen, mit den Lieben daheim in
Verbindung zu treten, weil man auf einem ganz expo-
nierten Posten gelegen hatte. Nun aber war es anders.
Kamen Briefe von zu Hause an, so wurden sie zwei-
und dreimal gelesen. Jetzt fühlte man in der Tat die
Nähe der Heimat.

Klemens Abeling befand sich eines Tages auf einem
vorgeschobenen Posten.. Kurz vorher waren gerade ei-
nige große Truftpcnabteilungen an jener Stelle vorbei-
gekommen. Als Klemens seinen Kameraden ablöste, er-
zählte ihm dieser von manchen Bekannten, die er in
den Reihen der an den Feind gehenden Krieger wahr-
genommen hätte. „Schade", dachte Klemens, „daß ich
nicht auch da gewesen bin. Vielleicht hätte der eine oder
der andere etwas Neues von zu Hause gewußt."

Als er dann auf einsamer Wacht stand, sah er von
ungefähr das Weiße eines Zeitungsblattes schimmern.
Er ging hinzu und nahm das Papier auf. Wer beschreibt
sein Erstaunen, als er feststellen konnte, daß es ein Bei-
blatt einer ZeiilMss aus seiner Heimatstadt war? Das
war wirklich ein sonderbarer Zufall. Sorgfältig faltete

Klemens das schon arg zerlcscne Blatt zusammen und
steckte es in seinen Rock. Er hätte ja so gerne sofort einen
Blick hineingetan, aber er war ein pflichteifriger Soldat,
und als solcher durfte er seinen Posten nicht vernachlässi-
gen. Man war ja auch in Feindesland, und da war dop-
pelte Wachsamkeit am Platze. Die Vorgesetzten schärften
cü den Untergebenen immer wieder von neuem ein.

Aber dann, als Klcmcns seinen Nachtdienst beendet
und er für sich einige freie Zeit hatte, holte er das wie
ein Heiligtum aufbewahrte Zeitungsblatt hervor, um
cs aufmerksam zu lesen. Er hatte cs kaum entfaltet, als
sein Blick auf die vielen dick umrandeten Todesanzeigen
fiel, die die eine ganze Seite einnahmen.

Potzelement! Da stand ja auch sein Name! Kein
Zweifel, sein Name. War's möglich? Er galt also für
tot! Seine Frau zeigte es als Witwe allen Freunden
und Bekannten an, daß ihr innigstgeliebter Mann auf
dem Schlachtfeld den Heldentod gefunden habe! Zuerst
quoll ein verzerrtes Lachen aus Klemens' Munde, dann
aber wurde Klemens Abcling ernst. Sehr ernst. Was
sollte das alles bedeuten? Nun ging seine Frau wohl in
Schmerz umher, und seine beiden Kinder trauerten eben-
falls um ihren Vater. Wenn er doch sofort heim könnte,
um den Lieben zu sagen: Es ist ja nicht wahr, ich bin
nicht tot. Ich lebe ja noch, wie ihr selber sehen könnt.
Aber das war ganz unmöglich.

Also hinsetzen und sofort schreiben! Auch diesen Ge-
danken verwarf der Krieger. Seine Frau konnte glauben,
es handle sich um einen üblen Scherz. Woher ihr diese
Nachricht von seinem Tode gekommen war?

Allerlei Gedanken wälzten sich durch Klcmens' Hirn.
Gute und schlechte. Eine Geschichte, die er einmal gelesen
hatte ^ die von Enoch Ardcn — kam ihn: in den Sinn.
Wie, wenn es sich in seinem Falle ebenso gestalten
würde? Nicht auszudenken war das!

Klemcns las die Todesanzeige — seine Todesan-
zeige — nochmals genau durch. Vielleicht hatte er sick)
doch geirrt, vielleicht war es ein anderer, ein Namens-
vetter.

Nein, Klemens Abeling war tot. So stand cs in der
Anzeige in dem Blatte aus seiner Heimat.

Eine aus Freiwilligen gebildete Patrouille war nach
einem gelungenen Patrouillengango zurückgekehrt. Aber
heil war niemanv geblieben. Jeder hatte etwas abbekom-
men. Jene, welchen es am schlimmsten ergangen war,
fanden bei den Kameraden tatkräftige Unterstützung.
Dem Feinde sollte niemand in die Hände fallen. Das
gebot echte deutsche Kameradschaftlichkeit. Der Haupt-
mann lobte das Verhalten der Mannschaft und versprach
ihr, bei dem obersten Kriegsherrn für eine Belohnung
einzukommen. Mit dem Kriegsleben war es für diese
Mannschaft jedoch für einige Zeit vorbei. Sie mußte ins
Lazarett.

Das war Klemens Abeling am unangenehmsten. I m
dichtesten Kugelregen der letzten Tage glaubte er das
Leid, das über ihn gekommen war, vergessen zu könnciu
Er war nämlich eine jene Naturen, die hinter allein Bö-
ses vermuten. Denn daß man ihn für tot melden konnte,
wo er noch lebte, glaubte er jetzt unter keinen Umständen
mehr. Also mußte es cinc andere Bewandtnis mit seiner
Todeserklärung haben.

Nach einigen Tagen wurde Klemens Abeling mit
anderen Verwundeten rückwärts nach Deutschland beför-
dert. Je näher er sich seinem Heimatlandc näherte, um
so mehr litt der sonderbare Mann.

Schließlich vertraute er sich einem Kameraden an.
Der lachte ihn aus.

„Mensch, freue dir; wenn du einmal totgesagt bist
und du noch lebst, so wirst du tausend Jahre alt."

Klemcns verstand aber leinen Scherz. Und da nun
auch die anderen Kameraden begannen, ihn anzuulken,
blieb er still.

Wieder wollte cs der Zufall, daß Klemcns Abeliug
in ein, Lazarett seiner Heimatstadt eingeliefert wurde.
Sobald es anging, machte er sich für einige Stunden
frei. Der Urlaub wurde ihm gewährt.

Vorsichtig begab er sich in jene Gegend, in der er
seine Wohnung hatte. Als er von ferne seine Kinder
spielen sah, krumpfte sich doch sein Herz zusammen. „Ah,
ich muß Gewißheit haben um jeden Preis!" Ungesehen
lc.m er ins Haus und stieg die Treppen hinan. An seiner
Wohnungstür machte er Halt. Sein Herz Topfte und
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rummel für die Kathedrale von Reims hervorgetan hat,
fordert außer dein Palazzo di Venezia auch das Gebäude
der deutschen Votschaft, den Palazzo Caffarelli, für den
italienischen Staat und setzte eine Kommission zur schleu-
nigen Verwirklichung dieser Forderung ein.

„Daily Chronicle" schreibt: Eine harte Tatsache ist
es, daß die demokratischen Massen vom größten Wider-
willen gegen den staatlichen Zwang beseelt sind. Vei
Einführung der Wehrpflicht würden wir statt einer eini-
gen Nation eine uneinige Nation haben und zum ersten
Male eine gefährliche Agitation gegen den Krieg erleben.

Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Stockholm: I m
Zusammenhange mit der „Lusitanill"-Kataftrovhc macht
ein aus Amerita kommender Schwede, der von, Amerika
direkt >nach Norwegen reisen wollte, im „Svenska Dag-
bladet" folgende Enthüllungen: Der Dampfer, mit dem
er reisen wollte, ging drei Stunden später ab als die
„Lusitania", bei deren Abfahrt er zugegen war. Sämt-
liche Fahrgäste der „Lnsitania" waren noch rechtzeitig
benachrichtigt worden, daß der Dnnpfcr nicht nur Muni-
tion, sondern auch Kriegsvolk mitführte. Die Warnun-
gen ließen an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig. Sie
hatten auch die Wirkung, daß alle Fahrgäste, durch die
Gefahren der bevorstehenden Reise beunruhigt, sick) ent-
schlossen, wieder ans Land zu gehen und mit einem an-
deren Dampfer zu fahren. Als dies den Beamten des
Dampfers mitgeteilt wurde, ließ Kapitän Turner be-
kanntmachen, daß er die Preise für die Überfahrt um
zehn Dollar per Person herabsetze. Diesem lockenden An-
gebot folgten alle Fahrgäste, ausgenommen 12, die an
ihrem Entschlüsse festhielten und das Schiff nicht be-
stiegen.

„Newyork Preß" und andere amerikanische Zeitun-
gen von Bedeutung bemerken zu der „Lusitanlll"»Note
Wilsons, die Befolgung der Note würde Deutschland
des Hauptwcrtes seiner gegenwärtigen Flottenmacht be-
rauben. Die deutsche Flotte ist eingeschlossen und nutzlos.
Die Angriffe mit Unterseebooten sind die einzige Form,
womit die deutsche Marine Erfolge erzielte. Der An-
spruch Amerikas, daß die Unterseeboote aufhören sollten,
für die Art des Dienstes gebraucht zu werd>n, den jic
allein ausführen können, beraubt Deutschland, wenn es
solche Bedingungen annehmen solll'., der letzten Spur
von Macht und Ansehen auf See. Er bedeute das An-
sinnen an Deutschland, den Seekrieg überhaupt einzu-
stellen. Deshalb wird Deutschland niemals unseren Wün-

schen in der Unterseebootfrage entgegenkonnnen; doch
würden wir in gleicher Lage einem solchen Ansinnen
entsprechen?

„Le Progns" meldet aus Madrid: Angesichts eini-
ger neutralistischer Kundgebunaen in Spanien erklärte
Ministerpräsident Dato, daß künftige Kundgebungen je-
der Art schärfstens unterdrückt werden sollen. Die Regie-
rung sei bemüht, strengste Neutralität zu wahren. Spa-
nien vermehre augenblicklich seine Wehrkraft und werde
sie vermehren, so lange es die Umstände erforderten. Die
Rüstungen hätten keinerlei offensiven Charakter und
dienten nur dazn, jeden Angriffsversnch gegen Spanien,
so unwahrscheinlich ein solches Ereignis auch sei, zurück-
weisen zu können. Der Ministerpräsident dementierte, daß
es in Spanien ausländische Agenturen gebe, die eine
interventionistische Kampagne führen.

Tllgcsncuiglcitcit.
— (Der schlechte Kamerad.)

Ich hatt' einen Kameraden,
einen schlechtem find'st du nit.
Die Trommel schlug zum Streite,
er schlich von meiner Seite
und sprach: „Ich tu nicht mit!"

Eine Kugel kommt geflogen.
Aha, die ist von dir!
Erhabener Gedanke,
er fällt mir in die Flanke
und will ein Stiict von mir!

Kann dir das Stück nicht geben,
es ist für dich zu schad,
und kommst du, es zu holen,
ich will dich gut versohlen,
du schlechter Kamerad!

(„L»,'z. N. N" )
— ( Im betrunkene« Zickzack.) Die „Gazet van Brüs-

sel" macht sich über eine in der Presse mehr als sonst zu
beobachtende Art der Berichterstattung lustig, bei der
eine Nachricht unausgesetzt von einem Blatt zum anderen
wandert und dabei die tollsten Zickzackwege zurücklegt.
Hier ist die hübsche Parodie: Die „Novoje Vren.ja" in
Petersburg veröffentlicht einen Brief ihres Berichterstat-
ters in Nern, worin es heißt, in Stockholm sei die Nach-
richt angekommen, daß der Mailänder „Corriere della
Sera" ein Telegramm alls Valparaiso empfangen habe.

wonach dem „Newyork Herald" über Buenos-Aires cms
Guatemala die Mitteilung zugegangen sei, in der letztem
Nummer der „Times" stehe ein über Ceylon eingelaufe-
nes Telegramm aus Tokio von dem dortigen Korrespon-
denten des englischen Blattes, dahnilautcnd, daß in
Übereinstimmung mit den Mitteilungen der „Nieuwc
Notterdamsche Courant" in der Nähe von Arras aber-
mals ein Kampf stattgefunden habe.

— (Die Prophezeiung der Köniz bra>lt., «'s die
schöne Helena, König Nikitas Töchterlein, die Braut des
Kronprinzen Viktor Emanuel wurde, lernte sie Hals
über Kopf Italienisch, und man erzählte in ganz Europa,
auch in den Zeitungen, seinerzeit, wie groß die Überra-
schung des liebenden Bräutigams war, als sie ihn bei
seinem Besuche mit dem Eingang des dritten Gesanges
aus dem „Inferuo" begrüßte:

kSl N6 31 V3. Uyiig. llittÄ (loißNtß,
?6 l M6 81 V3. Q6Ü' 6tsrn0 äolor«
ksr IU6 81 V3, tra. lg. psräuta, g6lit,6 . . .

(Durch mich geht's ein zur Stadt der Schmerzerkorncn,
durch mich geht's ein zum ewiglichen Schmerze,
durch mich geht's ein zum Volke der Verlorenen.)

Das Zitat scheint prophetisch gewesen zu sein.
— (Der russische Soldat in der Inftruktionsftunde.)

I n einer russischen Garnisonsstadt wird eines Tages I n -
struktionsstunde abgehalten. Der dicnsttuende Offizier
fragt, nach einem kürzlich veröffentlichten englischen Buch
über das russische Heer, einen Soldaten: „Nun, Ivan,
was würdest du tun, wenn in dieser Stadt plötzlich Stra-
ßenunruhen ausbrächen, und du zu denen gehörtest, die
sie unterdrücken sollten?" — „Schießen", erwiderte Ivan,
ohne sich einen Augenblick zu bedenken. „Sehr gut, abei
vorausgesetzt, dein Vater und deine Mutter befänden
sich unter der aufrührerischen Menge, wie würdest du
dich in diesem Fall verhalten?" — „Ich schösse alle nie-
der." — „Ausgezeichnet! Nun aber sage mir, was tütest
du, wenn du auf freiem Feld, zum Beispiel im Lager,
einer Kuh oder eines Kalbes ansichtig würdest?" — „Ich
schösse sie auch nieder!" entgegnet Ivan lebhaft. — „Un-
sinn! Du müßtest sie bei den Hörnern nehmen und der
Frau Generalin zuführen. Beantworte mir jetzt noch eine
andere Frage. Setzen wir den Fall, du begegnetest zur
nächtlichen Zeit Seiner Exzellenz dem General selbst weit
vom Lager im Duuteln, was würdest du dann tun?" —
„Ich würde ihn niederknallen." — „Bist du verrückt?" —
„Nun, wenn ich Seine Exzellenz nicht niederschießen
darf, müßte ich ihn wohl bei den Hörnern nehmeu und
der Frau Generalin zuführen."

— (Goethe an der Front.) Waaas - - I h r
habt sogar ein Kanapee im Schützengraben?!" — ..Frei-

sein Atem ging schwer. War das nicht die Stimme eines
Mannes? Und vernahm er dazwifchen nicht ganz deut-
lich die Stimme seiner Frau? S e i n e r Frau? War sie
es noch? „Warte, du Falsche, in einem Augenblick werde
ich als rächender Gatte vor dir stehen."

I n höchster Erregung riß er die Tür auf und stürzte
in die Wohnung.

Ein Frauenschrei, ein dumpfer Fal l !
Klemens Abeling stand wie erstarrt.
„Aber, so helfen Sie doch, Soldat. Sehen Sie denn

nicht, daß die Frau einm Ohnmachtsanfall bekommen
hat. Wie können Sie auch so ungestüm hereinkommen."

„ H — e - l - f - e — n soll i—ch?"
„Aber natürlich!"
„Das kommt Ihnen zu, Herr Liebhaber!"
Der Fremde schrie auf: „Mensch, scherzen Sie nicht,

hier heißt es handeln."
Entschlossen machte er sich daran, die ohnmächtige

Frau aufs Sofa zu legen. Zu seinem Glück kam sie bald
wieder zu sich.

Klcmens Abeling saß im Kreise seiner Familie mit
glückseligem Lächeln.»

„Ich danke Gott, daß er alles so wunderbar gewen-
det hat. Aber nun sage mir, liebe Frau, warum du
eigentlich die Todesanzeige aufgegeben hast?"

Sie schlug beschämt die Augen nieder.
„Kannst du dir meinen Schmerz denken, als ich in

der amtlichen Verlustliste las, daß du gefallen seiest?
Konnte ich denn daran zweifeln, da die Nachricht amt-
lich war?"

Der Feldgraue sah verloren in die Weite.
„Keine Nachricht lief von dir ein, nichts . . ."
„Ja, wenn ich Gelegenheit gehabt hätte, aber da

vorne vor dem Feind war nichts zu machen."
Unvermittelt fuhr er dann fort: „Und der Fremde,

der hier . . ."
Sie fiel ihm in die Rede.
„. . . war der Nachlaßverwalter!"
Allmählich klärte sich die Sache auf. Die amtliche

Verlustliste hatte Zwar den Namen Abelings gebracht,
einige Tage später aber eine Berichtigung des Inhalts,
daß der tot gemeldete Nbeling lebe. Diese Berichtigung
hatte die Frau des Kriegers übersehen.

Dornröschens Ehe.
Roman von Ernst Eckstein.

(36. Fortsetzung.) (Nachdruck oelbolen.)

Nun hatte er beinahe die Sohle der Talschlucht er-
reicht. Dort unten glänzte der Teich mit seinen schwar-
zen Gewässern, dessen äußerster Rand hier und da m
der Sonne blitzte.

Und weiter stürzte er, wie von heimlicher Sehnsucht
getrieben.

Da sah er plötzlich dicht in der Nähe des Weihers
eine seltsam bewegte Gestalt in blaßblauer Kleidung.
Wilma! Und ehe ihm das Wort über die Lippen kam,
hatte die junge Frau sich von der schmalen Klippe des
jenseitigen Ufers gelöst und war in die Tiefe gesprun-
gen. Die schwarzblaue Flut spritzte hoch auf. Ein Wirbel
erschien, der sich in mächtigen Ringen bis an die Ufer
fortpflanzte. Dann tauchte die Unglückliche noch einmal
empor, versank wieder — und alles war still wie ein
Fricdhof.

Eine Sekunde lang hatte Felix von Ruyter bewe-
gungslos dagestanden. Er glaubte fast eine grauenvolle
Vision zu erleben: so schnell hatte sich dieses Rätselhafte,
schlechthin für ihn Unfaßliche abgespielt. Dann aber
stürmte er vorwärts.

„Wilma!" scholl es zum zweiten Male gellend von
seinen Lippen. I m nächsten Moment tauchte er in die
Tiefe. AIs er dann wieder, nach Atem ringend, herauf
kam, hielt er das leichenblasse Geschöpf mit eisernem
Griff an sich gepreßt. So erreichte er glücklich das Ufer.

Felix glaubte, Wilma sei tot. Sie regte sich nicht.
Ihre Pupillen starrten unter den halb geöffneten Lidern
hervor wie die einer Bewußtlosen. Dann aber, nach kur-
zer Bemühung des Trostlosen, schlug sie die Augen auf.
Ein Zittern ging durch die schlanke Gestalt, und über
das eben noch so traurig verstörte Antlitz ging ein warm-
leuchtender Schimmer.

„Was, um Gottes willen, ist vorgefallen?" stammelte
Felix. „Wilma, süße, geliebte Wilma! Das war ein
Moment, wie ich ihn nicht meinem Todfeind wünsche."

Sie drückte ihm schweigend die Hand. Ein demütiger
Blick flehte um Schonung.

Felix hob sie empor.

„Laß uns versuchen, ob du die Kraft hast, nach
Hause zu gehen," sagte er liebevoll. „Nicht wahr, du
fühlst dich scholl besser? Leg' nur dein Köpfchen dicht an
mich! So! Siehst du, ich halte dich ganz fest . . ."

Sie nickte wie ein hilfloses Kind.
So erreichten sie langsam ihr Heim. Wilma jedoch

wurde beim Gintritt in die Vorhalle ohnmächtig. Felix
nahm sie auf seinen Arm und trug sie ins Schlafzimmer,
wo sie mit Hilfe Mariens schleunigst zu Bett gebracht
wurde. Sie kam bald wieder zu sich, zeigte jedoch so auf-
fällige Spuren tiefer Erschöpfung, daß Felix nach der
Kreisstadt zum Arzt schickte. Kaum war der Kutscher mit
diesem Auftrag fort, so versank Wilma in festen Schlaf.

Felix konnte nach allem nicht mehr im Zweifel fein,
daß Wilma in den Fluten des Waldwoihers den Tod
gesucht hatte. Wie das zusammenhing, das entzog sich
noch seiner Erkenntnis. Er stand nur vollständig haltlos
vor der erschütternden Tatsache. Der Dienerschaft hatte
er kurz bedeutet, seine Frau, die ihm entgegengegangen,
sei am Uferrand ausgeglittcn.

Die Unglückliche selber über das Rätsel zu fragen,
hatte ihm angesichts ihres gequälte,: Blicks stark wider-
strebt. I n ihrem Wesen lag etwas Wundersam-Wider-
spruchsvolles. Sie schien sich vor einem Bekenntnis, das
unausbleiblich war, maßlos zu fürchten und es doch
gleichzeitig heimlich herbeizusehnen. I m übrigen war sie
auch wieder wie stumpf gegen alles, was kommen mochte.
Znletzt, kurz vor dem Einschlafen, hatte sie ihm den Arm
inbrünstig um, den Hals gelegt und die Worte geflüstert:

„Ich danke dir, Felir! Jetzt seh' ich doch, daß du
mich noch ein klein wenig lieb hast."

Als Wilma regelmäßig und ruhig vor sich hin at-
mete, hatte Felix von Nuyter sich umgekleidet. Jetzt be-
stellte er eine Kanne voll Tee nebst Arrak. Er war schmäh-
lich erhitzt gewesen und mußte sich bei dem Sprung in
den kühlen Teich etwas wie einen Schnupfen geholt ha-
ben. Wenigstens wurde er seit seiner Heimlehr ein un-
angenehmes, tückisches Frösteln nicht los. Zuletzt warf
er sich einen Lodenrock über, den er sonst nur beim kälte-
ste,: Wetter im Freien trug. Als er den Tee mit dem
Arrak-Zusatz hinuntergestürzt hatte, begab er sich in sein
Arbeitszimmer. Die Wohnräume hier unten kamen ihm
bei Wilmas Abwesenheit so gräßlich verödet vor.

(Fortsetzung folo.t.1
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lich, französisches Fabrikat aus einem russischen Schlosse
requiriert!" — „Na, dann macht's Euch nur recht gemüt-
lich auf Eurem Mcstöstlichen Divan'!"

Lotal- und Proümzial-Nachrichten.
— ^Tpcnde für das Note Kreuz.) Herr Alfons

Freiherr von W ü r z bach, Advokat in Laibach, hat aus
Anlaß der Einnahme von Prgemysl statt der Besing-
gung scincs Hauses 1(X) X dem Noten Kreuze gespendet.
Eine gleiche Spende von l(X) Kronen HMe der ge-
nannte Herr Advokat auch am 2. Mai aus Anlah des
großen Sieges in Westgalizien dem Roten Kreuze im
Wege der l. k. Landesregierung zugewendet.

— (Berwundetcntransporte.) Von gestern früh
bis heute 8 Uhr morgens sind in Laibach vom ita-
lienischen Kriegsschauplätze in kleineren Transporten
im ganzen 287 marode, ertränkte oder verwundete
Militärpersonen, darunter zwei Offiziere eingetroffen
und in den hiesigen Spitälern untergebracht worden.
Ferner wurden hier zwei verwundete kriegsgefangene
italienische Soldaten geborgen.

— lVerlustliste.)' I n der am 29. Mai ausgegebenen
Verlustliste Nr. 185 ist der Zugsfühicr Arhar Leopold
des bh ,IR 2, 1. K., aus Gereut in Kram als verwun-
det ausgewiesen.

— (Beim Venvaltuugsgerichtshofc) werden am
15. d. M . folgende öffentliche mündliche Verhand-
lungen stattfinden: Die Laibacher Kreditbank wider
das Finanzministerium wegen einer Eintragungsgebühr;
Alois Koprivc und Genossen wider das Finanzmini-
sterium wegen Übertragungsgebühren; die „Ljudsta
Posojilnica" in Laibach wider das Finanzministeriuni
wegen einer Darlehensgebühr; Dr. Valentin ötempihar
und Genossen in Krainburg wider die Finanzdirektion
in Laibach wegen eines Gebührenrückersatzes.

- (Kvm stadtrschcn Mädchennizeum m Llubach.)
Am städtischen Mä'dchenltizcum endigte der Unterricht
am 26. Mai, das Schuljahr selbst wurde am 29. Mai
mit der Verteilung der Zeugnisse geschlossen, da die
Schulräume im „Narodni dom" an die Militärbehörde
abgetreten wurden. Ter Klassifikation ist zu entnehmen,
dah die Anstalt zu Ende dcö Schuljahres 1914/15 von
298 öffentlichen Zöglingen und 2 PriuatishiiAen be-
sucht wurde, also von 29 Zöglingen weniger als Ende
des Schuljahres 1913/14. Von diesen erhielten ein Zeug-
nis mil Auszeichnung 21 ^ , ungcftrüft blieben 2V^ <^,
die übrigen sind befähigt zum Aufstieg in eine höhere
Klasse. Unter dem Vorsitze des Regierungsratcs und k. k.
Gymnasialdircktors i. R. Herrn Dr. Fr. D e t c l a
wurde am .'N. Mai, 1., 2. und 1. Juni die mündliche
Reifeprüfung abgehalten. Zn dieser Prüfung hatten sich
40 Kandidatinnen gemeldet, von denen 12 ein Zeugnis
der Reife mit Auszeichnung erhielten, 19 Zöglinge mit
Stimmeneinhelligkeit, 9 mit Stimmenmehrheit für reif
«rklnrt wurden. Das Mitglied des Lehrkörpers Herr
Prof. Josef Verce war auf dem Felde der Ehre bei
Wolczi-Dorni gefallen, die Professoren Dr. Rudolf Mole
und Dr. Ianko Pretnar stehen ab 1. August v. I . , Doktor
Paul Pestotnik ab 26. Mai l. I . in Kriegsdiensten des
Vaterlandes. Der Beginn des künftigen Schuljahres
wird in den Tageszeitungen rechtzeitig bekanntgegeben
werden.

— (Vom Pollsschnldienste.) Der l. k. Bezirksschul-
rat in Radmannsdorf hat an Stelle des zur Militär-
dienstlcistung eingerückten Obcrehrers in Weißenfels die
Lehrerin Gisela E i s e n h a r d t mit der interimistischen
Leitung der dortigen Volksschule betraut. — Der k. k.
Bezirksschulrat in Rudolfswert hat an Stelle des zur
Landsturmdienstleiswng eingerückten Oberlehrers Josef
Z u p a n ö j i ! die Lehrerin Maria N a r l e mit der inter
iniistischen Leitung der Volksschule in Preöna betraut.

— (Die vierte l. t. Klassenlotterie.) Die Ziehung
erster Klasse findet am 8. und l0.> Juni, die Ziehungen

der folgenden Klassen werden »vie folgt vorgenommen
»neiden: am 8. und 9. Jul i für die zweite Klasse, am
10. und 12. August für die dritte Klasse und am 9. und
10. September 1915 für die vierte Klasse.

— (K. l. Postsparkasse.) I m Monate Mai bekngen
in Kram die Einlagen im Sparvcrlehre 70.587 X 36 / l ,
im Schcckucrt-chre «0,465.382 ^' 46 / i , die Rückzahlungen
im Sparverlehre 49.024 X 73 /,, im Scheckverkehr«:
6,495.644 X 6 k.

Kino Central im Landcsthcatcr. Heute neues,
reichhaltiges Programm. Als Hauptnummer dieses
Programmes erscheint das große Drama „Der König
des Meeres," welches sein Motiv dem bewährten
Theaterstücke „Der Hüttenvefitzer" entnommen hat.
Es wirkt in diesem Stücke die weltbekannte Kino-
schauspielerin Mercedes mit. Weiters gelangt die
Kriegs-Wochenschau, mehrere humoristische Bilder und
die herrliche Naturaufnahme „Der Reiz der Lagune"
zur Vorführung.

Die Finsternis und ihr Eigentum: Wer der
Finsternis ihr Eigentum entreißen w i l l , muß stark sein
wie sie selbst. Abstreifen muß er jedes Vorurteil, jeden
Widerwillen, jeden Haß. Nur drei Dinge dürfen in
ihm wohnen: „Die Gerechtigkeit, die Wahrheit und
die Liebe."

„Seine letzte Stunde" heißt das heutige Drama
im Kino „ I d e a l " mit Ella Thomfen und Robert D i -
nefen. Das Filmbild ist mit zahlreichen charakteristi-
schen Einzelheiten ausgestattet, die aber nirgends auf-
dringlich hervortreten. Außerdem die aktuelle Meßter-
woche und das dreiaktige Lustspiel „Der Widerspen-
stigen Zähmung" mit Ritta Sacchetto. Das Programm
ist nur noch morgen Sonntag und übermorgen Mon-
tag zu sehen.

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz Knreaus.

Ofterreich - Ungarn.
Die Wiedereroberung Przemysls.

Wien, 4. Juni. Die Truppen drangen gestern rasch
nacheinander von allen Seiten in die Stadt Przrmns!
ein, mit Bayern trafen sich Reiter der Kavalleriedivision
Verndt auf dem Marktplätze. Bald darauf langten auch
Fußtruppen des zehnten Korps ein. Es herrschte unend-
licher Jubel, alle Straßen waren voll Menschen, die Plu»
men streuten, Fahnen schwenkten und an Häusern Hefe»
stigten. Große Vorräte sind in den Magazinen zurückge-
blieben; auch viel sonstiges Kriegsmaterial findet sich
noch in der Festimg. Die Truppen tonnten sich aber in
der Stadt nicht aufhalten, da sie sofort dein abziehenden
(Gegner nachdrängten, der zum Schutze seines Abmarsches
auf den Höhen östlich der Stadt Nachhutsteltungen bezog
und sie zicnllich hartnäckig verteidigte. Unsere Truppen
drängten den Feind langsam von Stellung zu Stellung
aus dem Festungsrakon hinaus. Die Zahl der Gefange-
nen ist noch nicht ermittelt.

Wien, 3. Juni. Die Nachricht von der Wieder-
besetzung Przemysls wurde mittags durch Sonder-
ausgaben bekannt gemacht und erweckte allenthalben
den größten Jubel. Die städtischen und privaten
Gebäude legten Flaggenschmuck an. I n den Straßen
bildeten stch Gruppen, welche den Erfolg der ver-
bündeten Truppen mit begeisterten dankbaren Worten
rühmten. Abends fand ein militärifcher Zapfenstreich
unter immenser Beteiligung einer frohgestimmten
Bevölkerung statt. Ein Zug formierte sich vor dem
Kriegsministerium und marschierte nach einer erhe-
benden patriotifchen Kundgebung mit klingendem
Spiele über die Ringstraße unter begeisterten Kund-
gebungen für die verbündeten Monarchen, Armeen
und uuter Entrüstungsrufm gegen Italien. Ein zweiter
Zug marschierte vom Pratcrstern zum Albrechtsdentmal,
wo eine frenetische Kundgebung für die Monarchen
und die verbündeten Armeen veranstaltet wurde. Vor
dem Kriegsministerium und dem Schwarzenberg-Denkmal
ertönten patriotische Lieder und nicht endenwollende
Hochrufe auf den Monarchen und die verbündeten
Armeen. Auch aus alleu größeren Provinzstädten der
Monarchie werden begeisterte Freudenkuudgebungen
und patriotische Manifestationen gemeldet.

Wien, 3. Juni. Der abends veranstaltete Zapfen-
streich nahm einen imposanten Verlauf und gab Zeugnis
nicht nur von der begreiflichen hellen Siegesfreude, son-
dern auch von der festen frohen Zuversicht der ganzen Be-
völkerung auf den endgültigen Sieg der verbündeten
Waffen sowie von der energischen Entschlossenheit, gegen
nlle Feinde der Welt durchzuhalten. Den Höhepunkt er-
reichte die Begeisterung der Menge auf dem Grloßen

Platze vor dem hell erleuchteten Kolossalgebciuoe des
Kriegsministeriuniö, von dessen Dachfirst zum erstenmale
Fahnen in österreichischen, ungarischen, deutschen und
türkischen Farben wehten. Eine nach vielen Zehntausen-
dcn zählende Menschenmenge stillte den Platz. Eine M i -
lütärmusikkaftelle stimmte patriotische Lieder au, deren
jedes stürmisch bejubelt wurde. Besondere Begeisterung
erweckten die österreichische Volkshymne und die deutsche
Hymne, die von den Volksmassen entblößten Hauptes
mitgesungen wurden, sowie der ungarische Hymnus, der
Rakoczy-Marsch und das Andreas Hofcr-L'ied, das un-
beschreiblichen Jubel und Entrüstungsrufe gegen Italien
auslöste. — Kriegsminister Ritter von Krobatin, der bei
seinem Erscheinen auf dein Balkon des Gebäudes von
der Menge mit Tücherschwenken und begeisterten Kund-
gebungen für die Armee begrüßt wurde, dankte der ju-
belnden Menge durch wiederholtes Salutieren. Während
der Kundgebungen fuhr die Erzherzogin Vlcmka mit ihren
Kindern vorbei. Die Menge bereitete ihr begeisterte Ova-
tionen. Der Zug setzte sich sodann in Bewegung. Viele
Teilnehmer trugen Lampions und Fahnen in Farben
der drei verbündeten Reiche und verschiedene Aufschrif-
ten, wie Hoch Osterreich!, Hoch Ungarn!, Hoch Deutsch-
land!, Hoch die Türkei!, Nieder mit I tal ien!, Nieder
mit den italienischen Verrätern! — Der Zug bewegte
sich unter fortwährenden stürmischen Hochrufen auf die
verbündeten Monarchen, Armeen und Heerführer über
die Ringstraße, die ihrer ganzen Ausdehnung nach von
einer dichtgedrängten Menge beseht war, die mit den
Manifestanten lebhafte Zurufe wechselte. Die hell er-
leuchteten Fenster der Häuser waren gleichfalls dicht mit
Leuten besetzt, die der Menge mit Tüchern zuwinkten.
Bei dem Albrechtsftalais erschien Prinzessin Parma, die
Tochter des Erzherzogs Friedrich, am Fenster und wurde
von der Menschenmenge jubelnd begrüßt. Die begeister-
ten Kundgebungen dauerten bis in die späten Abend-
stunden au. Von der Ringstraße folgten die Teilnehmer
des Zuges den Musikkapellen in deren Uliikationm. Mi t
Rücksicht auf die vorgerückte Stunde wurde die Absicht,
nach Schönbrunn zu ziehen, fallen gelassen.

Wien, 4. Juni. Die gesamte Presse drückt lebhafte
Freude und tiefe Genugtuung über die Wiedererobcrung
Przemysls aus. Sie mißt derselben neben strategischer
Bedeutung auch hohe moralische Bedeutung bei, denn sie
erhöht die Zuversicht der verbündeten Zentralmächte in
den endgültigen Sieg.

Budapest, 3. Juni. (Ung.-Tel.-Korr.) Bürger-
meister Dr. Barczy hat aus Anlaß der Freuden-
botschaft aus Przemysl verfügt, daß die öffentlichen
Gebäude der Hauptstadt Flaggeuschmuck anlegen und
festlich beleuchtet werden. Überdies forderte der Bür-
germeister die Bevölkerung auf, die Häuser zu beflaggen
und zu illuminieren. Abends finden musikalische
Zapfenstreiche statt. Die Blätter feiern in begeisterten
Artikeln die Wiedereroberung Przemysls.

Sarajevo, 4. Juni. Über die Einnahme Prze-
mysls herrscht großer Jubel. Die Stadt ist beflaggt;
abends faud ein Zapfenstreich statt.

Von den Kriegsschauplätze».

Wien, 4. Juni. Amtlich wird verlautbart: I m
Laufe des Tages wmde Przemyol von: Feinde ge
säubert, der in östlicher Richtung zurückging u«d nnf
den Höhen südwestlich Medyta durch Nachhuten Widcr
stand zu leisten versuchte. Dort greifen jettt die ^ertmn»
dctcn Tnlppcn an. Unterdessen ist es der Ärmcc Boehin«
Ermolli gelungen, vom Süden her die russische Ver-
teidigungsstellung zu durchbrechen und in Richtung auf
Moscista vorzustoßen, von welchem Ort unsere Trrp-
pcn nur mehr wenige Kilometer entfernt stehen. Bei
diesen Kämpfen wurden zahlreiche Gefangene gemacht.
Auch der Angriff der Armee Lmsingen hatte neuen Er°
folg. Die Russrn sind seit heute früh vor dieser Armee
in vollem Rückzüge. An der Prnthlinie entwickelten sich
in Rückwirkung der Ereignisse am Tan und oberen'
Tnjestr neue Kämpfe. Wo der Gegner Angriffe vcr!-
snchte, wurde er unter starten Verlusten abgewiesen.
9W Mann wurden gefangen genommen. Die sonstige
Lage am unteren San und in Polen ist unverändert. —
I m Tiroler Grenzraume leine wesentlichen Ereignisse.
Östlich des Kreuzberg-Saitels nahmen unsere Truppen
zwei Gipfel, die die Italiener vorübergehend start be-
setzt hatten. An der Kärntner Grenze hält stellenweise
der Geschichlampf an< I m Küstenlande wird im Raume
von Karfreit gelämpft.

Kaifcr Wilhelm im Standorte des
Armeeoberkommandos.

Wien, 4. Juni. Kricgspressequartier: Kaiser
Wilhelm traf im Standorte des Armeeoberkommaudos
zur Beglückwünschung des Erzherzogs Friedrich zum
heutigen Geburtsfcstc sowie zur Wiedereroberung
Przemysls ein. Bei der Mittagstafel erhob Kaiser
Wilhelm sein Glas auf die Bedeutung des Erfolges.

Fronleichnam im Hauptquartier.

Wien, 3. Juni. Aus dem Kricgspresscquartier
wird gemeldet: Fronleichnam im Hauptquartier. Die
Frouleichnamsfeier im Standorte des Armee-Ober-
kommandos fand heute befonders in folenner Weife
statt. Die t. u. t. Hoheiten, die durchlauchtigsten Her-
ren Erzherzoge Karl Franz Josef und Armee-Ober-
kommandant Feldmarfchall Erzherzog Friedrich und
die dienstfreien Offiziere des Armee«Obcrkommnndos
wohnten der Feier bei.
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Die ersten Helden der Tiroler Landesverteidigung.

Wien, 3. I m n . Aus dem Kricgsvressequartier wird
gemeldet: Der Verlauf der ersten Zusammenstöße an un-
serer Südweslfrout darf uns mit Zuversicht und froher
Hoffnung erfüllen. Nichl die Zahl, die „rage du nombrc"
entscheidet, sondern der innere Gehalt der Kämpfer. Ein
Musterbeispiel für Schneid, kühnen Wagemut und Unter-
nehmungslust bietet ein Grenzgefecht bei Caftrilc am
26. Mai. Als unsichere Meldungen über die die italieni-
schen Truppenbewegungen von (5aftrile ins Eottoguda-
Tal eintrafen, entschloß sich Oberleutnant Emil Zeyer
des Innichener Landesschützenregiments, durch einen
Vorstoß über die Grenze volle Gewißheit über die Lage
zu erlangen. Mit einbrechender Dunkelheit war das Dc-
tachcment Zeyer, 70 Üandesschützen mit zwei Maschinen-
gewehren, gesichert und marschbereit, nördlich Caprile,
als ein großer Matcrialtransport auf der Straße Ca-
pril>3ottoguda beobachtet wurde. Zu gleicher Zeit be-
Zogen Zwei italienische Infanteriekompanien in Caftrile
in vier Holzscheuern Quartier, stellten die Gewehre in
Pyramiden, die Rüstungen legten sie zunächst der Kirche
auf dem Ottsplah ab. Aloß am Ortseingange wurden
Wachen aufgestellt. Oberleutnant Zeyer entschloß sich zu
einem Feuerübersall mittelst der Maschinengewehre auf
die Distanz von 900 Schritt. Ein Gewehr wurde auf
die Holzschcuer, das andere auf den Ortsplatz eingerich-
tet und hierauf der Gegner durch einen Zchuß alarmiert.
Die ans den Scheuern Zu den Gewehrpyramiden heraus-
stnrzcnden Mannschaften erlitten im Feuer der wohlein-
gerichteten Maschinengewehre schwere Verluste an Toten
und Verwundeten. I n voller Auflösung, ohne Rüstung,
flüchteten die beiden Kompanien in die Wälder. Nach
diesem so erfolgreichen Feucrüberfall, durch den der Ge-
fcchtszweck, Klärung über die Lage, erreicht worden war,
trat Oberleutnant Zeyer wieder den Marjch in seine
alten Stellungen an. I n der Nähe eines Dorfes auf
öfteiieichischem Gebiete versuchte eine feindliche Infan-
teriekompanie, van einem Verräter geführt, dem Detache-
ment den Rückzug zu verlegen, jedoch ohne Hrfolg Mit
einem Verluste von bloß fünf Mann schlug sich das Dc-
tachement mit beiden Maschinengewehren glücklich durch.
Die Maschincngewehrvormcister Zugsführer Funkhäuser
und Hopfgartner der Landesschützen hatten Nch bei dem
ganzen Unternehmen hervorragend benommen. Sie lind
ihr wackerer Führer Oberleutnant Zeycr wurden für
Allerhöchste Auszeichnungen in Vorschlag gebracht. Die
Bewohner der Grenzgebiete und des ganzen Vord>er-
landes können solchen Männern ruhig den Schutz der
südwestlichen Grenzen anvertrauen. Die braven Tiroler
erfreuen sich des »uohlgelungenen ersten Erfolges und
hoffen auf weitere.

Ein russischer Fliegcroffizier über die italienische
Niedertracht.

Wien, 3. Juni. Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet: Ein russischer Fliegeroffizier, Leutnant
Sergej Kustclnickij, der bei einem Retoguoszicrungsflug
am 26. Ma i d. I . infolge Beschießung und Beschädigung
seines Flugapparates bei Tyszowuica nordöstlich Stole
zur Laudung gezwungen wurde, machte bei sciuer
protokollarischen Einvernehmung wörtlich folgende An-
gabe: Die Kriegserklärung Italiens wurde uns amt-
lich bekannt gegeben. So j^hr auch dieses Ereignis
von unserem militärischen und politischen Standpnnlte
mit Freude begrüßt werden, muß, so nehme ich als
Mann von Ehre leinen Anstand zu erklären, daß ich
das Verhalten Italiens Österreich-Ungarn gegenüber
als unmoralisch verdamme uud als schändliche Nieder-
tracht bezeichnen muß.

Der Austausch der.Internierten zwischen Serbien
und Österreich-Ungarn.

Budapest. 4. Juni. Der Austausch von internierte«
Mäunern uuter 18 und über 50 Jahre sowie von
Frauen und Kindern zwischen Serbien und Österreich-
Ungarn hat begonnen.

Loyalitätskundgebungcn in Dalmatien.

Zara, 4. Iuu i . Die Kriegserklärung Italiens
beantwortete die dalmatinische Vevölteruug mit Loya-
litätskundgebungen, mit allen Kräften mitzuwirken, um
den ungerechten unnatürliche« Aspirationcu Italiens
auf die Adria-Läuder mit eiserner Waffengewalt ein
Ende zu bereiten.

Tie Lage der «uftrophilen Ruthenen in Lemberg.

Paris, 4. Juni. Der Lcmbcrger Korrespondent des
„Teinps" berichtet, daß die Lage der Mehrzahl der dor-
tigen cmstrophilcn Nuthencn schlecht sei.

Graf Aftponyi m Audienz beim Kaiser.

Wien, 4. Juni. Seine Majestät der K a i s e r emp-
fing den Grafen Aftftonyi in Audienz.

Deutsches Neich
Von den Kriegsschauplätze«.

Berlin, 4. Juni. Amtliche Mitteilung: 4. Juni 19:,V
Echwsi und Ort Hoonc östlich Mern wurden von uns

gesiürmt, englische Gegenangriffe blutig abgewiesen. Lft«
lich Givrnchl) in unsere Ttellungen eingedrungene cnh-
lische Truppen wurde» unter schweren Verlusten wieocr
herausgeworfen. Die Zuckerfabrik von Souchez wurde
von nno beseht. Ein starter feindlicher Angriff bei Neu
ville brach in unserem Artilleriefcucr zusammen. Südlich
Ncnville sind Nahknmvfe im Gange. I m Priefterwaldr
gelang es uns, den größten Teil der verlorenen Gräucn
wieder zu gewinnen. — Russische Abteilungen wurden
ans den Ortschaften Lcnen und Schrunden östlich Libau
vertrieben. Feindliche Angriffe nn der Dnbissa scheiter-
ten. Unsere Truppen erreichten nach Kämpfen Orte öst-
lich Przcmyöl und die nach Norduften anschließende Linie
Vulcstraözy!.s-Torti Podzziccz-Sturzawa. Die Beute
nucl dem Fall von Przemysl ist noch nicht festgestellt.
Ans Aussagen der Gefangenen geht hervor, daß die
Nüssen für die Nacht vom 2. auf den 3. Juni gegen die
ganze Front der Armee Mackensen einen allgemeinen
Angriff eingeleitet hatten, der schon in den Anfängen
vollkommen scheiterte. Deutsche Truppen stürmten die
Hohen beiderseits Myslatyce, 32 Kilometer östlich von
Przcmysl. Die Armee Linsingen ist im Begriffe, den
Unterlauf des Stryj nordöstlich des gleichnamigen Ortes
zu überschreiten.

Die Wiedcrcroucrung Przemnsls.

Berl in, 3. Juni. Um die Mittagsstunde verbreitete
sich hier die Nachricht von der Wiedereroberung Prze-
mysls. Sie drang wie ein Lauffeuer durch die Stadt,
überall Jubel und helle Freude auslösend. Die Zei-
tungen veranstalteten Sonderausgaben, um welche
förmliche Haudgemenge entstanden. Allenthalben bil»
deten sich Gruppeu, die in Hochrufen auf die ver-
bündeten Armeen ausvracheu. Eiuer rief dem andern
die glückliche Nachricht zu uud wie ein Abglanz der
hell strahlenden Sonne schimmerteu die Gesichter vor
Freude. Die öffentlichen und privaten Gebäude hißten
Fahnen in den deutscheu, österreichischen und unga-
rischen Farben, die lustig flatternd weithin die Sieges-
freude verkündete«. Über Anordnung des Oberkom-
mandos in den Marken fiuden morgen in den Schulen
Feiern statt, nach welchen die Kinder nach Hause ent-
lassen werden. Die Blätter feiern in schwungvollen
Artikeln die Wiedereroberung der Festuug Przemysl.

Berl in, 3. Juni. Die «Norddeutsche Allgemeine
Zeitung' schreibt: Die frohe Kunde von der Wieder-
eroberung Przemysls wird in ganz Deutschland mit
Jubel begrüßt. Der bewuuderuugswürdigen Tapferkeit
der verbündeten Truppen unter hervorragender Füh-
rung ist es gc l uMu , die Festung in raschen und
wuchtigen Schlägen zu bezwingen. Als kriegerische
Ruhmestat eisteu Ranges wird die Emuahme von
Przemysl in der Geschichte fortleben. Hier haben in
Wahrheit hohe Führergaben und die Schneidigkeit
der Truvveu zusammengewirkt, um einesolchc Leistung
zu vollbringen. Waffen waren es, die den Sieg er-
fochten und nicht Hunger, dem die brave österreichisch-
ungarische Vcsatzuug erlag, nachdem sie dem Feind
mit äußerster Hingebung getrotzt hatte. Damals wurde
iu gegnerischen Länderu viel Lärm um die Eroberung
der Festung gemacht. Sie wurde als Ruhmestat ohne-
gleichen gefeiert. Das freigewordene Velageruugsheer
sollte — so wurde verküudet — die Karpathenliuie
durchbrechen uud den russischen Heereshaufeu deu Weg
nach Budapest, Wien und Berlin freimachen. Und nnn?
Der größte Teil jener russischen Truppen ist dem
Karpathenwalle hiugeopfert wordeu. Ungarn ist gänzlich,
Galizien iu weiter Ausdehnung vom Feinde gesäubert
uud schon befindet sich der Haufttstützpunkt der Russeu
iu der Hand der Verbündeten. Abermals hat das ein-
trächtige Zusammenwirken der deutschen mit den öster«
reichisch-uugarischen Truppen die ernste Probe glän-
zend bestanden uud der Buudcstreue der beiden Kaiser-
mächte ein neues, herrliches Denkmal gesetzt.

Vcrurtfillzugcn belgischer Frauen.

Brüssel, 3. Iuu i . (Wolff-Bureau.) Die Frau des
belgischen Instizmimsters Cartou dc Wiart wurde vom
Gouveruemeutsgericht Brüssel wegen fortgesetzter Vrief-
befördcruug unter Umgehung der deutschen Post und
deutschcu Zensur uud wegen Verbreituug verbotener
Schriften und Unterschlagung sowie Veruichtung eines
Ariefes an die deutsche Verwaltung, der verseheutlich
in ihren Briefkasten geworfen wordeu war, zu drei
Mouaten 14 Tagen Gefäuguis verurteilt. Sie war in
vollem Umfauge geständig. Die Verurteilte ist zur
Verbüßuug ihrer Strafe der Kommaudatur Berlin als
Zivilgefangene zugeführt wordeu. Die 16jährige Gräfin
Iouge d'Ardey wurde vom hiesigeu Gouveruements-
gcricht zu drei Monateu Gefängnis verurteilt, weil
sie auf dem Boulevard einen deutschen Offizier iu
der gröbsten Weise beleidigt hatte. Die Gefängnis-
strafe ist gerechtfertigt wegen der gemeiucn Ausdrücke,
deren sie sich bediente und die eiuen auffallenden
Mangel au Erziehung uud Takt bekundeten. Die
Großmutter der Gräfin mußte, da sie sich an den
Beleidigungen beteiligte, ebenfalls mit Gefängnis be-

straft werden. Den belgischen Fraueu werden diese
Verurteilungen hoffentlich zur Warnung dieneu.

Italien
Tiimng eines römischen Komitees für die sogenannte

bürgerliche Mobilmachung.

Lugano, 3. Juni. Auf dem Kavitol hielt ein rämi-
ches Komitee für die sogenannte bürgerliche Mobilma-
chung eine Sitznng ab, die das Ministerium zu einer
theatralischen Wiederholung seiner Kriegsgründe gegen-
über den Manifesten des Kaisers Franz Joseph und dem
Armeebefehl des Erzherzogs Friedrich sowie den Reden
des Ministerpräsidenten Tisza und des deutschen Reichs-
kanzlers ausnützte. Zahlreiche Senatoren und Deputierte
waren als Zuhörer bestellt. Ministerpräsident Salandra
begann seine lange, angeblich von lauten Beifallskund-
gebungen vielfach unterbrochene Rede mit den üblichen
rhetorischen Gemeinplätzen und Ermahnungen, wie
„Vertrauen auf den Sieg, Italiens Krieg sei ein beili-
ger Krieg" usw. Hierauf wurde Salandra sozusagen
sachlich. Den Vorwurf des Verrates und der Überrumpe-
lung lehnte der Ministerpräsident mit dem Hinweise dar-
auf al,, daß Deutschland den Grundsatz „Not kenut kein
Gebot" und auf dem Meeresgrunde alle Urkunden und
Gewohnheiten des Völkerrechtes begraben habe und be-
rief sich auf das Grünbuch, das die Vergeblichkeit der
Verständigungsversuche dartue. Die Linie des Verhal-
tens der italienischen Regierung sei bei dem Angriffe
Österreich-Ungarns auf Serbien unverändert geblieben.
Zum Beweise verlas Salandra das Telegraimn des
Marchcse di San Giulimw an den Herzog von Avarna
vom 25. Jul i 1914, das über seine und Salanoras Un-
terredung mit dem Botschafter Flotow Nachricht gibt.
Hieraus erhellt jedoch nur Italiens sofortiger Vorbehalt,
daß Österreich-Ungarn nnt einem von Ital ien nicht im
voraus gebilligten Angriff auf Serbien Italien nicht zur
Einhaltung positiver Vündnispflicht im Hinblicke auf
Rußland zwingen könnte. Am 27. und 28. Ju l i habe
Italien, so erzählte Salandra, weiter in Berlin und
Wien die Frage nach Zession der italienischen Provinzen
Osterreich-Üngarns gestellt und erklärt, daß ohne ange-
messene Kompensierung Italiens der Dreibund unwider-
ruflich gebrochen fein dürfte. Der Ministerpräsident er-
wähnte dann, daß Graf Verchtold keine Verpflichtung
eingehen wollte, eventuell auf die Besitznahme des ser<
bischen Territoriums zu verzichten, nannte den Mord
von Sarajevo nur einen Vorwand zum Kriege und sagte:
Österreich-Ungarn und Deutschland hätten geglaubt, mit
einem lärmenden, aber unkriegerischen Italien zu tun zu
haben, das eine Erpressung versuche, aber sein gutes
Recht nicht mit den Waffen verteidige, mit einem I ta -
lien, das durch ein Paar Millionen Franken und durch
Intrigen zwischen der Regierung und dem Volke paraly-
siert werden könnte. Salandras Bekenntnis, das eine
Vereinigung mit Österreich-Ungarn und Deutschland, den
Dreibund hätte fortbestehen lassen, daß aber Italien dies
nicht gewollt habe, weil es Deutschland ein zu großes
Übergewicht gegeben nnd Italien später in ein Vasallen-
kerhälwis gebracht halte, fand bei der Zuhörerschaft
murrende Kommentare. Nach diesen langen unorganischen
Ausführungen, die abermals kein einziges Moment an-
führen konnten, das den Verrat und die Überrmnftelung
wirklich entschuldigen hätte können, schloß Salandra mit
einem Appell an das heilige Feuer des italienischen Vol-
kes und seine Königstreue.

Eine pricstcrfcindlichc Strömung in der radikalen
Presse.

Köln, 4. Juni. Wie die „Kölnische Zeitung" aus
Mailand erfährt, beklagt die katholische Presse Italiens
das Hervortreten der priesterfeiudlichen Strömuug iu
der radikale» Presse. Den Geistlichen werde Auffor-
derung zur Desertion, Feigheit vor dem Feinde uud
Spionage für Österreich vorgeworfen.

Hie Schweiz.
Ein schweizerischer Mil itärkrit ikcr über die „Anfangs

erfolge" der Ital iener.

Znrich, 2. Juni. Der Militärtritiker der „Neuen
Züricher Zeitung" vermutet, daß der Hauptangriff der
Italiener gegen das Trentiuo und andere Grenzgebiete
Tirols erfolgen werde, bemerkt aber zu deu bisherigen
Fortschritten im Etschtale, bei Primiero usw.: Das
sind Anfangserfolge, denen noch keiue entscheidende
Bedentuug zukommt. Wie weit überhaupt die operative
Rechnung stimmt, werde sich erst iu der Folge ergeben.
Dann wird sich auch zeigen, ob der alte durch die
Kricgserfahruug vieler Jahrhunderte bestätigte Satz, daß
die Haupteutschciduug nicht im Gebirge falle, sich im
20. Jahrhundert ins Gegcuteil verkehrt. Siud die Fort-
schritte der Italiener auf dem Hauptschauplatze recht
mäßig in Anbetracht der laugen Vorbereituugszeit, so
blieben sie an der Isonzo-Linie und in Kärnten auf
ein noch bescheideneres Maß beschränkt. Weder gegen
Görz noch gegen Villach hin gelang es den Italienern
Boden zu gewinnen. Alle Angriffe wurden abgewiesen.
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Her Seekrieg.
Eine italienische Verleumdung unserer Flotte.

Wien, 3. Juni. Die Behauptung italienischer
Blätter, daß österreichisch-ungarische Kriegsschiffe sich
bei Annäherung an Bieste und Manfredonia — um
nicht aufznfallen — der italienischen Flagge bedient
hätten, ist fiir jeden Fachmann so widersinnig, daß
sie eigentlich keiner Widerlegung bedarf. Es möge
jedoch für die Laienwelt darauf hingewiesen werden,
erstens daß die Annäherung österreichisch-ungarischer
Kriegsschiffe an die italienische Kiiste bei Morgen-
grauen stattfand, wo doch die nationalen Flaggen
schon auf kurze Entfernung voneinander gar nicht
zu unterscheiden sind, und zweitens, daß es gar keinen
Zweck hätte, auf Kriegsschiffen eine fremde Flagge zu
führeu, da es für jeden halbwegs maritim Gebildeten,
wie viel mehr erst für feindliche Semaphorstationen,
gar nicht erst des Ausnehmens der Flagge bedarf,
um die Nationalität eines Kriegsschiffes zu erkennen.

Die Operationen vor den Dardanellen.

Konftaittinopel, 4. Juni. Das Hauptquartier teilt
mit: An l>c? Dardanellensront wechselten Artillerie und
Infanterie gestern nur schwaches Feuer; unsere asiatischen
Küstenbatterien beschossen wirksam die feindlichen Stel-
lungen bei Tedilbahr. Auf den ubria.cn Kriegöschaupliitzen
ereiancte sich nichto Wesentliches.

Zwei englische Kreuzer durch deuische Unterseeboote
versenkt.

Franlfmt a. M., 4. Juni. Die „Frankfurter Zei-
tung" meldet: Deutsche Unterseeboote versenkten bei den
Strato-Inseln einen englischen Hilfskreuzer von 13.NW
Tonnen und bei Tenedoö einen englischen Limenkreuzer.

Torpediert.

London, 3. Juni (Reuterbureau). Der britische
Dampfer „Saidieh" von 3300 Tonnen Gehalt wurde
in der Nordsee torpediert. Acht Maun der Besatzung
sind ertrunken. Die anderen Mitfahrenden wurden
gerettet.

Auf Minen gestoszen.

Haag, 2. Juni. „Nieuve Courant" meldet aus
Imuiden: Der holländische Fischdampfer „Thor" fuhr
am 27. Ma i auf eine Mine und wurde beschädigt.

London, 2. Juni. Die russische Barke „Montrosa"
ist in der Nordsee 25 Meilen von Spurnhead auf
eine Mine gestoßen und gesunken. Die Mannschaft
wurde gerettet. Der Dampfer „Kandor" stieß auf eine
Mine und ging mit der Mannschaft unter.

Frankreich.
Die Kredite für das dritte Vierteljahr 1915.

Paris, 4. Juni Der Finanzminister brachte in der
Kammer einen Gesetzentwurf auf Eröffnung provisori-
scher Kredite für das dritte Vierteljahr 1915 ein, die
sich auf ungefähr 5000 Millionen belaufen. Die feit
Kriegsausbruch vom Parlamente votierten Kredite be-
laufen sich auf 24 Milliarden.

England
Die neueste Verlustliste.

London, 4. Juni. Die neueste Verlustliste enthält
240 Offiziere und 2000 Mann.

Anfragen im Unterhauses

London, 3. Juni. Dic „Morningpost" teilt mit:
Macmaster stellte im Unterhause folgende Fragen:
Welche sind die Funktionen des neueu Ministeriums?
Wird ihm die Lieferung von Mnnition auch für die
Flotte übertragen? Wer entscheidet darüber, was für
Munit iou nach Qualität und Quantität gebraucht
wird? Werden den Ministern Fachmänner mit Ge-
schäftserfahrung znr Seite gegeben?

Eine Stimme gegen die Wehrpflicht.

London, 2. Juni. „Manchester Guardian" sagt
im Leitartikel: Der Versuch, die Nation in die Wehr-
pflicht hineinzuschrecken, ist im vollen Gange. Die
Gegner werden als Irreführer der Natiou hingestellt,
weil sie im Jul i 1914 alle Kraft angefpannt haben,
England und Europa den Krieg zu ersftareu. I ingo-
tum und sonstige Macher sind mächtig an der Arbeit,
aber das Land darf sich nicht in die Wehrpflicht hin-
einhetzen lassen.

Die „Times" über die Besuche der deutschen Luftschiffe.

London, 2. Juni. Die „Times" schreiben in
ihrem Leitartikel vom 1. Jun i : Wir möchten vor-
schlagen, daß, wenn der Luftraid sich wiederholt, was
sicher bald geschieht, die Zahl der Todesfälle so bald

als möglich veröffentlicht wird. Viele wilde Gerüchte
liefen gestern im ganzen Lande um. Das Prahlen
mit Londons Ruhe beim Angriffe macht auf uns
keinen großen Eindruck, denn die große Masse der
Bevölkerung erfuhr erst durch die Morgenblättcr vom
Angriffe. Auch der Spott, daß die Luftschiffe uur
wenig Schaden anrichteten, macht keinen Eindruck auf
uns, denn es ist klar, daß die Besuche der deutschen
Luftschiffe bisher wesentlich den Charakter eines Ver-
suches hatten. Der Deutsche ist ein sehr seriöser und
beharrlicher Mensch. Es wäre für die Nation als
Ganzes gut, wenn wir ihn ernst nähmen.

Einstellung der Kohlenausfuhr nach Dänemark.

Aarhns, 3. Juni. England hat trotz den Gegen-
anträgen neuerlich jede Kohlenausfuhr nach Dänemark
eingestellt.

Eine Finanzkonfcrenz in London.

London, 3. Juni. (Reuterbureau.) Amtlich wird
berichtet, daß der Schatzkanzler Mac Kenna mit dem
Direktor der Bank von England und dem Finanz-
sekretär des Schatzamtes in dieser Woche eine Zu-
sammenkunft mit dem italienischen Finanzminister haben
werden, um die finanziellen Fragen, die sich wegen der
Teilnahme Italiens am Kriege ergeben haben, zu
erörtern.

Vie Türkei
Freude über die Einnahme Przemysls.

Konftantinopel, 4. Iuu i . Die Nachricht von der Ein-
nahme Przemysls wurde hier mit ungeheurer Freude
aufgenommen. Die Stadt ist festlich beflaggt.

Die Vereinigten Staaten von
Vlnzerika.

Heimreise des Staatssekretärs a. D. Dernburg nach
Deutschland.

Ncw-?jork, 3. Juni. (Reutermeldung.) Die
Alliierten haben dem deutschen Staatssekretär a. D.
Dernburg eine sichere Überfahrt auf der Heimreise
nach Deutschland zugestanden. Dernburg reist am
12. Juni au Vord eines norwegischen Dampfers nach
Norwegen.

Ein amerikanischer Geschäftsmann über Deutschland
und England.

London, 2. Juni. „Times" melden aus New- Ior l
vom 1. Jun i : Die „Evening Post" veröffentlicht an
hervorragender Stelle die Eindrücke eines sehr bekann-
ten Geschäftsmannes, der an der Kriegsfront weilte.
Der Geschäftsmann erklärt, Deutschland habe genug
Lebensmittel, um den Krieg durchzuhalten. Die deutsche
Armee wird auf 7 Millionen geschätzt, während sich
3 Millionen in Ausbildung befänden. Die Klasse 1915
.ei noch nicht aufgerufeu. Kupfer sei reichlich vorhan-

den. Das gesamte Land sei wirtschaftlich bestellt. Die
Landwirte erhielten Arbeiter aus den Gefangenen-
lagern. Über England fagte der Geschäftsmann: Ich
empfing allgemein den Eindruck, daß die Nation als
Ganzes den Ernst der Lage nicht erkennt.

E in Ultimatum an Mexiko.

London, 3. Juni. „Dai ly News" melden aus
Washington: Präsident Wilson richtete eine Kund-
gebung an die Parteiführer in Mexiko. Sie stellt eine
Art Ultimatum dar und erklärt, daß der Bürgerkrieg
sofort aufhören müsse, andernfalls werden die Ver»
einigten Staaten eingreifen, um der Revolution ein
Ende zu machen. I m Kriegs- und Marinedepartement
ist eine erhöhte Tätigkeit zu bemerken. Es werden
Vorbereitungen für Schritte getan, die der Präsident
für nötig halten könnte.

Japan.
Der Handel Deutschlands und Österreich-Uugarns

soll aus China verdrängt werden.

Petersburg, 2. Iuu i . „Rjek" meldet aus Tokio:
Die englische Regierung forderte die japanische
Negierung zu gemeinsamen Schritten auf, um den
Handel Deutschlands und Österreich-Ungarns aus
China zu verdrängen. Es verlautet, daß die Vereinigten
Staaten von China die gleichen Rechte wie Japan
verlangen.

Zwei neue Divisionen für Korea.

Tokio, 2. Juni. (Reuterbureau.) Das Abgeord-
netenhaus nahm mit 232 gegen 131 Stimmen das
Budget an. Darin ist eingeschlossen der Kredit für
zwei neue Divisionen, welche für Korea bestimmt sind.

— (Während einer Rauferei gestorben.) Mittwoch
abends geriet der 18 Jahre alte Zwängling der hiesigen
Zwangsarbeitsanstalt Anton GorZe aus Reifuitz mit
einem andern Zwängling in einen Streit. Beide wurden
handgemein und als Gor?e einen Sessel zum Schlage
erhob, stürzte er, jedenfalls vom Herzschlage getroffen,
plötzlich zusammen und war in wenigen Minuten tot.

— (Eine Geflügeldiebin.) Die dem Trunk ergebene
Maria Dimuik, Bejitzersgattin in Sncberje, entwendete
vor einigen Tagen einem dortigen Besitzer vier große
Hühner und verlauste diese noch am selben Tage in Lai-
bach. Als man ihr dcmn auf die Spur kam, hatte sie den
Verkaufserlös bereits vertrunken. Den Käufern aber
wurden die Hühner konfisziert.

— lHühnerdiebftahl.) Am 28. v. M. abends wur-
den der Besitzerin Maria Cimerman in Vrunnoorf aus
dem Hühnerstall sieben große Hühner und ein Hahn im
Werte von 40 X entwendet.

— (Verstorbene in Laibach.) Aivo Iasinovi/:, Mi l i -
tärfuhrmann; Karl Leiwe, Fabriksbcamter, 28 Jahre;
Franz Amigoni, Bergmann, 49 Jahre; Josef Knej,
Schmied, 27 Jahre; Anna Cvirn, Feldtaglöhnerin, 23
Jahre; Anton Homovec, Keuschler, 56 Jahre; Franz
Mohär, Vesitzerssohn, 3 Jahre.

Verantwortlicher Redakteur: Anton ss u n t e l.

HWM L;usa Edle von Rizzetti gibt im eigenen Namen !
sowie im Namen ihres Schwagers Caesar Ritter Von !
Rizzetti, k. n. k. Major in Sebenico, dann ihrer Schwägerin >

^ " ^ Carla Schauta, geb. Edle von Rizzetti, Forstmeisters- l
gattin in Hammerstiel, die schmerzlichste Nachricht, daß ihr innigstgeliebter !
Gatte, beziehungsweise Vrnder, Herr !

k. u. k. Oberstleutnant nnd Kommandant des I I I . Bataillons im !
46. Inf.-Regimente, Ritter des Ordens der Eisernen Krone !
I I I . Klaffe, des MilMrverdienstkrenzes, beide Nnszeichnungen l

mit der Kriegsdekoration, Besitzer des Ki^num ig.näiZ etc. l

den Heldentod bei einem Gefechte ans dem Felde der Ehre gegen !
Italien gefnnden hat. >

Die Leiche des unvergeßlichen Helden und besten Gatten, beziehungs- I
weise Bruders wird nach Laibach überführt und anf dein Frirdhuse zum !
HI. Kreuz im eigenen Grabe beigesetzt werden. >

Hammerstiel, am 5. Juni 1915. . 1392 >
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Meteorologische Beobachtungen in Laibach

Seehöhe 306-2 m. Mi t t l . Luftdruck 736-0 ww

. 2 U . N . 738 1 ^ 0 ^ NO. mäßig Regen
^ 9 U. Ab. 3 9 0 1 7 5 S. mähig teilw. bew.
b. l 7 U. F. > 40 1> 15 1> SO. schwach > Nebel I 0 4

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
18 4", Normale 16 4'.

! i Wissenschaft und praktische Erfahrung bestätigen: •
J» U n g e z i e f e r - V e r t i l g u n g m i t j

ÜSANTOLYTSS?!
ü gegen Seucnen-Übertragung. !
< > Preise flnrch M. Elfer, Wien, I., Krugerstr. 3. 1165 11 <

I Ich versende Gratis-
Probefläschchen samt (ie- E w 9 | H | f # | A l ^ welches
brauchsanweisung meines ft9 ¥ O l l l j f U ^ r l f roten,
lichten und melierten Haaren und Bart dauerhafte , nicht abf&r-
bende dunkle Färbung verleiht. Johann Groliob, Engel-
drog-erle In Brunn. Für Spesen Kind 30 Holler in Briefmarken
117'. beizulegen. Oriar.-Flaschen kosten K 2" . 13-5

— (Eine uxbelanntc Frauensperson bewußtlos auf-
gefunden.) I n der vorigen Woche trieb sich eine ältere,
unbekannte Frauensperson in IeÄca hemm. Aus ihren
Andeutungen ging hervor, daß sie in der Gegend von
Sagor zu Hause sei. Samstag übernachtete sie ohne
Wissen des Eigentümers in einer Wagenremise, wo sie
morgens ohne sichtbare äußere Verletzungen in bewußt-
losem Zustande aufgefunden wurde. I ns Landesspital

überführt, starb sie am 2. d. M., ohne das Bewußtsein
wieder erlangt Zu haben. Ihre Identität konnte nicht
festgestellt werden.

Niederlage bei den Herren Julius Elbert, Peter
Lassnlk und A. Šarabon in Lalbaoh. 7̂  40—18

C t \ tajpiiiii!i
l n \ für flemter, Uerelne.

h & ^ J Anton Gerne
^ ^ • • ^ ^ Graveur und Kautschuk-

stempelerzeuger.
Lalbaoh, Selenburgova ulioa Nr. 1.

Preisliste franko. 68 62—21

Zwei schön möblierte

Monatzimmer
mit separ. Eingang Bind einzeln oder zu-
sammen, eventuell auch mitKüchenbenützung,

sofort zu vermieten.
Anzufragen: Theatergasse Nr. 10,

. Tür 17. 1385

Wohnungen
zu vermieten:

3 Zimmer, Küche und Zubehör; 1 Zimmer,
Küche und Zubehör; 2 möblierte Zimmer

mit extra Eingang. 1382 3—1
Anzufragen: Wiener Straße 71.

Möblierte

Villenuiohnuna
mit 3 Zimmern, Küche, Badezimmer und
Zugehör, Klavier, elektr. Beleuchtung ist an
eine feine Partei ohne oder mit größerem
Kinde sofort oder später zu vermie-
ten. Obst- und Waldgarten zur Disposition.

Adresse in der Administration dieser
Zeitung. 1380

Handschuhe.?

<. ^H^^M^B 'BSBBBBBS^
^ ^ B B B s l ' •• ''•'"•'••' S B B B B B r '

Der Handschuh ist für eine gut
gekleidete Frau ebenso wichtig
wie das Kleid oder der Hut. Wir
haben diesem Kleidungsstück
das größte Interesse zugewendet
und bringen für die Frühjahr-
und Sommer- Saison eine reiche
Auswahl in Zwirn, Leinenflor,
Seidengewebe und Leder. Sämt-
liche Handschuhe zeichnen sich
aus durch tadellosen Sitz, große
Haltbarkeit, Bolide Verarbeitung
sowie niedrig gestellte Preise.

Modewarenhaus

Benedikt & Comp.
Laibach. ng9 6_G

Warnung!
Warne jedermann meinem Sohne Theodor

Geld- oder Geldeswert auszufolgen, da ich in
Erfahrung brachte, daß gewisse Leute seine
Unerfahrenheit für ihren Vorteil auszunützen
suchen. Bezahle daher für ihn keinerlei
Beträge mehr. 1381

Th. Pugel.

Zu verkaufen
Reiseachal (Umhängtuoh), gold. Uhr,
Stiokereien, Strümpfe, Verschie-

denes, neu, sehr billig: 1386

Gradiiie Nr. 7, I. Stock r.

Neue Wiener Handelsakademie
WM" E*: K ~ . Wien, VIII/2., Hamerlingplatz 5/6. 1377

Öffentlichkeitsrecht. — Einjährig - Freiwilligenrecht.
Abteilungen: 1.) Vierklassige Handelsakademie; 2.) Äbiturientenkurs
für Mittelsohulmaturanten und Maturantinnen; 3.) Kommerzielle
Faohkurse für Absolventinnen von Mädohenlyzeen und Absolventen
anderer Fachlehranstalten; 4.) Zweiklassige Handelsschule für Kna-
ben; 5.) Zweiklassige Handelssohule für Mädohen; 6.) Einjährige

< Kurse für Frauen und Mädohen. Näheres in den jederzeit gratis erhältlichen
Prospekten. &•-« j , , - , , Der Akademiodirektor: Julius Weyde .

Kundmachung.
Bei der am 1. Juni 1916 in Gegenwart eines k. k. Notars stattgehabten öffentlichen

Verlosung der gesellschaftlichen 4 % Prioritäts-Anleihe Tom 1. Juni 1892 im ursprüng-
lichen Nominalbetrage von rl. 7,000.000— = Kronen 14,000.000— wurden Serien im
Gesamtnominalbetrage von K 80.000*—, und zwar:

Serie 42 enthaltend je die Nr. 1 a ö. W. fl. 5000-— = K 10.000'—
338 » > » » 1 » » » > 5000-— = » 10.000- —

» 6 5 8 » » » > 1 » » » > 5000— = > 10.000 —
> 721 > > > » 1—5 » » » » 5000— = > 10.000- —
> 999 » » , » 1—5 » » > » 5000-— = > 10.000 —
» 1188 » » » » 1 - 5 » » > » 5000-— = , 10.000 —
» 1220 » » » » 1—5 » » > » 5000-— = » 10.000 —
» 1275 » , » > 1—5 » » » > 5000— = » 10.000 —

gezogen.
Die Rückzahlung der oberwähnten ausgelosten Schuldverschreibungen erfolgt vom

1. Dezember 1915 bei der KrainiBchen Sparkassa in Laibach und bei dem K. k. priv.
Oesterreichischen Credit-Institute für Verkehrs-Unternehmungen und öffentliche Arbeiteo
in Wien, L, Freiung 8. Mit dem Tage, an welchem die Rückzahlung der ausgelosten
Schuldverschreibungen fällig wird, hört jede weitere Verzinsung derselben auf und es
sind demnach bei der Rückzahlung außer den Original-Schuldverschreibungen auch alle
zugehörigen bis zu dem bezeichneten Tage nicht verfallenen Coupons und die Talons
zurückzustellen. Fehlende Coupons werden vom Kapitalsbetrage in Abzug gebracht.

W i e n , am 1. Juni 1915.
(Nachdruck wird nicht honoriert.) 1373

nwi»tMi)MTTrrcrnTwmnTB>^

| ftaujen Sie bei den firmen, i
= die in 'J,

l unserer Zeitung inserieren!,
pM>i«Hiin!i»i»»i»ttrT!riTrcTriiw^

m i B M P »J J$FŠP • Telephon Nr. 4 1 .

Telegramme: TT 1 - S » M f l g ^ TW1TT

Verkehrsbank Laibach. H , ü , ^PlpgF^ JJi i V.

allgemeine Verhehrsbanh Filiole Laibach vormals 3. G. Mayer
L.»i*>aoli, !VIa*»ieM.i>lata5.

Zoaitxatle ia. "^Tiexi.. - O-ê 3rü.n.d.et 18S4. — <3& nilaleaa- — ^J^tle33.3Ea.pita,l âa-d. ^leser^eaa. 6 5 , 0 0 0 . 0 0 0 Kroaea.
Stand der Geldeinlagen gegen Sparbücher am 30. April 1915 K 88,192.085-—.

Stand am 31. Dezember 1914 auf Bücher und im Kontokorrent K 202,841.494*—.
Besorgung sämtlicher bankgeschaftlichen Transaktionen, wie: 1603 Einlösung von Kupons und verlosten Wertpapieren.

Übernahme von Geldeinlagen gegen rentensteuerfreie Sparbücher, Kontobücher und An- und Verkauf von fremden Geldsorten und Devisen
Übernahme von̂  M W m u v J täglicher, stets gültigster Vemnsung. Vermietbare Panzerfächer (Safes) zur feuer- und embruchsicheren Aufbewahrung w .

Abhebungen können jeden Tag ktadigung&rei erfolgen. Wertpapieren, Dokumenten, Juwelen etc. unter eigenem Verschlüsse der Parteieu.
An und Verkauf von Wertpapieren streng im Rahmen der amtlichen Kursnotizen. Ausgabe von Schecks und Kreditbriefen auf alle größere Plktze des In- und Aus andeB.

Verwahr„nrundVerwaltung (Depots) sowie Belehnung von Wertpapieren. Korrespondenten auf allen größeren Platz« in Nord- und Sudamerika, wo Emzahlungen
Kulanteste AuBfübrüng von Börsenaufträgen auf allen in- u. auBlindiBchen Börsen. und Auszahlungen kulantest bewerkstelligt werden können.

Mtindliohe oder sohriftUohe Auskünfte und Batsohläge über alle ins Banksaoh einsohlä«rigr©a Transaktionen Jederxeit kostenfreL
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Liubljanska kreditna banka. - Laibacher Kreditbank.
Aktien-Kapital 8,000.000 Kronen. Reserve-Fonds rund 1,000.000 Kronen.

OescliäftissteUe dĉ x* K!. k. österr. KlaN^emaLotterie
Filialen In Spalato, Klagenfurt, Triest, Sarajevo, Oörz und Cilli

Empfiehlt den Ankuuf von Losen für die I. Klasse der IV. k. k. österr. Klassen-Lotterie. Übernimmt als Mitglied des österr. Konsortiums Anmeldungen zur Subskription der
Z£«eAav*nfjj a m €$• n n d 1 O . «JJn.nl 1 9 1 5 . 5'/V/o österreiohlsohen Kriegsanleihe vom Jahre 1915 zu den

F» i- G i s : Originalbedingungen. 1202 26-13
I Vi Los K 40*—, V, Los K 2 0 ' - , V« Los K 10'—, »/, Los K 5 ' - . = = = = = Die Subskription dauert bis inkl. 7. Juni 1915. = J

Kundmachung.
Unsere diesjährige ordentliche Generalversammlung widmete den

Betrag von Dreitausend Kronen zur

Beteilung von 60 langdienenden, unserem
Einlegerstande angehörigen Dienstboten

init Prämien zn je 50 K.
Um diese Prämien können sich jene dienenden Personen männlichen

und weiblichen Geschlechtes bewerben, die
1.) dem DieiistbotenstaiMle im Sinne der Dienstbotenordnung

angehören,
2.) seit mindestens fiinizeliii J a h r e n ununterbrochen bei e iner

u n d derse lben F a m i l i e gedient haben oder noch dienen und
3.) seit mindestens drei Jahren zu den Einlegern unserer

Anstalt gehören.
Bewerber, die bisher noch nicht mit einer Prämie beteilt wurden,

haben den Vorzug vor jenen, die in den letzten drei Jahren eine Prämie
erhalten haben.

Jene, die sich um eine solche Prämie bewerben, haben die u n - '
u n t e r b r o c h e n e D i e n s t z e i t durch das Dienstbotenbuch oder ein i
Zeugnis ihres Dienstgebers oder auf eine andere glaubwürdige Weise, •
z. B. durch eine Bestätigung des Pfarramtes oder des Gemeindeamtes
ihres Dienstortes darzutun. Ein zeitweiliger Austritt aus dem Dienste
wegen Krankheit gilt nicht als Unterbrechung der Dienstzeit, woferne
der Dienstbote nach Herstellung seiner Gesundheit wieder in die Dienste
des früheren Dienstgebers getreten ist.

Die Zugehörigkeit zn unserem Eiiiilegerstaiide ist durch
Angabe der Nummer eines auf den Namen des Bewerbers lautenden oder
auf seinen Namen vinkulierten Einlagebücheis der Krainischen Sparkasse
oder auf eine andere, jeden Mißbrauch ausschließende Weise darzutun.

Schriftliche oder mündliche Anmeldungen für diese '
Prämien sind

bis 3O. Juni I. J.
beim Sekretariate der Krainischen Sparkasse anzubringen. Die Erledigung
dieser Gesuche wird bis Ende Juli 1. J. geschehen.

L a i b a c h . am 1. Juni 1915.

Direktion der Krainischen Sparkasse.

Razglas.
Naš letošnji redni obČni zbor je podelil znesek t r e h t isoč k r o n za

obdaritev 60 dolgo služečih, k stanju naših
vlagateljev spadajočih poslov

z nagradauii po 5O K.

Za te nagrade morejo prositi one služeče osebe moškega in žen-
skoga spola,

1.) ki pripadajo p o s e l s k e m u s t a n u v smislu poselskega reda,
2.) ki so služili ali še služijo najmanj pctna js t l e t neprenehoma

pri eui in isti rodbini, in
3.) ki so najmanj tri leta vlagatelji nasega zavoda.

Prosilci, ki doslej še niso bili obdarovani z nagrado, imajo prednost
pred onimi, ki so v zadnjih treh letih prejeli nagrade.

Tisti, ki prosijo za kako tako nagrado, morajo n e p r e t r g a n o
. s l u ž b e n o dobo dokazati s poselsko knjižico ali z izpričevalom svojega

službodajalca ali na kak drug verodostojen način, n. pr. s potrdilom žup-
nijskega ali občinskega urada svojega službenega kraja. Začasni izstop iz
službe zaradi bolezni ne velja kot prestanek službene dobe, ako je posel
po ozdravljenju zopet vstopil v službo prejšnjega gospodarja.

Pripadnost k stanjn nasih vlagateljev se mora dokazati
z navedbo številke vložne knjižice Kranjske hranilnice, ki se glasi na ime
prosilčevo ali je vinkulirana na njegovo ime, ali pa na drug način, ki iz-
ključuje vsako zlorabo.

Za te nagrade se je

do 30. iuniia 1.1.
p i s m e n o a l i u s t n o pr i javit i tajništvu Kranjske hranilnice. Te
prošnje se bodo resile do konca meseca julija t. 1.

V IJubl ja i i i , dne 1. junija 1915. 1349 3—3

Ravnateljstvo Kranjske hranilnice.
Im Kupopte

Römerbad
(Steiermark)

sind möblierte Zimmer
von 2 Kronen aufwärts

W* zu vermieten. -W*
Aufrage aa Badedirektion Römerbad,

Steiermark. 1363 3

• p L Mihusch ̂ j H
^ ^ M 69 Lalbaoh 59-22 flH
^ H Ratbausplatz Nr. 16. ( j ^ H

! H u Kriegssctiaupfatzkarte f
Soeben erschien:

Karte des
österreichisch-
italienischen
Grenzgebietes.
Preis K 120, mit Post-

Zusendung K 1*30. r-m

I Vorrätig in lg. v. Klefnmayr & Fed.
I Bamberg's Buchhandlung in Lai-
I bach, Kongreßplatz Nr. 2

Wichtig tür jedermann!
Beste und billigste Bezugsquelle

Für Drogen, Chemikalien, Krauter-,
Wurzeln usw., auoh naoh Kneipp,
Hund- und Zahnreinigungsmittel,
Lebertran, Nähr- nnd Einstreu-
pulver für Kinder, Parfüms, Seifen,
sowie überhaupt alle Toiletteartikel,
photographlsohe Apparate u. Uten-
»lllen. Verbandstoffe Jeder Art. Des-
infektionsmittel, Parkettwloh.se usw.

Grosses Lager von feinstem Tee,
Rum, Kognak. 67 52—22

Lager von frischen Mineralwässern
and Badesalzen.

Behördlich honz. EiftuersctileiB.

Drogerie flnton Kanc
Laaaa, Jnieipae l (Ec&s Bnrplatz),

fflApothekersVlCCOUrraS^y1^

TO| \, . .. .1 », .. 1 ,u \ VN II l i n w n

Magen - Tinktur
1 Fläiohohen 20 Heller. 489 19
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70U 20-8 Die berühmtesten

Pfaff-l imhii i, Puch-falirrader
empfiehlt auch gegen Monatsraten

Inn Unk Alleinverkauf, =
4ff"* WUn> Laibach, Gerichtsgasse Jlr. 7.

Lager von sämtlichen Nähmaschinen- und Räderteilen.

%OuUt i&*$~»*i>*°K 9n.lt.

m*/u**99r» m.AaMqtftJbmadSe 2-.
xtaSc-SGxstumO' u.-ORöntßCneuaater OKobe.
ß53 fiir Šffaman, Sferven. un& CHhiSer-. sî a
SoibrväsdxA aus mohseiibe genäht u.gemirkt, N

sicHenster S&lutxs gaßen Xlngexicfsr^. ^
c$ofovüge, Jlusfikh*ung SriefT.Jlußräge. §f r ^ k V o r ( l r u c k e r e i neuester Mustei^

I /)n®ti für gestickte Blusen u. Kleider I
I Wjsf TONI JAGER, LAIBACH 1
\ ^ ' Judengasse 5« 957 1 M

m Adalramtii; «***«- z u l esen ! K

a ALFONS BREZNIK )
K Musiklehrer nnd einziger beeideter Sachverständiger des k. k. Landesgerichtes

8 Laibach, Kongreßplatz Nr. 15 \

(gegenüber der Nonnenkirche)

8 Größtes und auswahlreichstes Klavier- u. Muslkinstrumenten-Geschäfft, ^
billigste Klavier-Lelhanstalf und Musikalienhandlung. S

Alleinverkauf der besten Hoffabrikate: 884 52—8
Bösendorfcr, Hölzl & Heitxmann, Rudolf Stelzhammer, Förster, M

•n Gebrüder Stingl und Hofmann. |ja

m M T * Stimmungen und Reparaturen jeder Art gewissenhaft und billig. " W m,

Frolmleiten bei Grvsm.'x
Kur- und AIJSTDI Ai4

Wasserheilanstalt M H U J I H I H
'Altbewährt für Nerven-, Herz- und Stoffwechsel kranke.

Ausgedehnte Anlagen für Llohtlutt- und Sonnenbäder. 1292 10-3
R a d i u m k u r e n , M a s t - , E n t f e t t u n g s - u n d D i ä t k u r e n .
Erstklassige Verpflegung bei mäßigen Preisen. Prospekte „AUSTRIA"
Frohnleiten. Chefarzt Dr. S. WEISS ans Wien, Dr. Homanns Nachfolger.

Geld-Darlehen
auch ohne Bürgen, olme Vorspesen, erhalten
Personen jeden Standes (auch Damen) bei
K 4-— monatlicher Abzahlung sowie Hypo-
thekar-Darlehen effektuiert rasch, reell und
billig Sigmund Sohlllinger, Bank- und
Eökompte - Bureau in Preßburg, Kossuth

Lajo8platz 29. (Retounnarke erbeten.)
1178 10-10

^ Zwei schöne •— «

liierte Zimts
auf Wunsch mit 3 Betten, sind
zusammen sofort zu vermieten:

1369 Erjavčeva cesta Nr. 4 2—2
(letzter Eingang), II. Stook, links.

3 P Verkäufer und Käufer
von Landwirtschaften, Realitäten
and Geschäften aller Art finden
raschen Erfolg ohne Vermitt-
innOSOfibÜhr ^Q* m i i ß ' 8 e u Inßertiousko-
* u o M sten nur bei dem im In- und

Auslande verbreitetaten
ohriatliohen Faohblatte

Nener Wiener General-Anzeiger
Wien, I., Wollzeilo 31.

T»l«pla.oxL {Iia.t«i-a.r"b.) 17.353-
Zahlreiche Dank- und Anerkennungsschreiben
vou Realitäten- und GeschäftsbeBitzorn, dem
hochwürd. Klerus, Bürgermeisterämtern und
Stadtgemeinden für erzielte Erfolge. — Auf
WuuBch unentgeltlicher Besuch eines fach-
kundigen Beamten. Probenummern auf Ver-
langen gratis. 134 21

Viereckige Maschindrahtgeflechte
roh oder feuerverzinkt, in allen Maschenweiten und Stärken

besonders geeignet für Wald-, Wiesen- und Gartenabfriedangen, für Vo- !
lieren, Sand-, Sohotter- und Fenatergitter, ferner Einfriedungsmate-
riale, Stahlstaohelzaundrähte in verschiedenen Stärken, mehrfachgedrehte,
seohseokige, feuerverzinkte Masohindrahtgeflechte für Hasensohutz,
Hundezwinger, Fasanerien, Volieren, Lawn - Tennisplätze , Rabitz-
wände, Monierbau eto., Draht- und Sohmiedeeisengitter, Stiegen- i
geländer, Fenstergitter, Grab-, Gruft-, First- und Balkongitter und alle
einschlägigen Fabrikate liefern zu billigsten Preisen iu anerkannt bester Qualität i

jgk Hutter & Schrantz A.-G.
S H R Siebwaren- und Filztuchfabriken
^P^ Wien, YL, Windmühlgasse 26 43.

Naturmuster und jedwede Auskünfte gratis und franko.
Zu haben bei allen größeren Eisenhändlern.

ß^l1""11 ' v Höbelhandlung < ö = ^ l = = = = = a ^5

|R. LANG, Laibach j
^ "|

i g ^ M » ^ M ^ M ^ y Brautausstattungen, Salon-

flH9^H^^^^HlH||flH| Kinderbetten, komplette Ein« •
iSjjBBB^^^^^^^^^r richtungen für Villen.

8 p « z i a l i t a t : Gasthauasessel, ;
| Drahtnetzmatratzen, Afrique- und Roßhaarmatratzen Ia stets lagernd,

lackierte Möbel ans weichem Boli IOWM all« Kuchenmöbel «tc. \

[^ Solide Bedienung. Billige Preise. J

3257 52-23

T H £ V E R A
American Shoe

(ßj für Herren und ,^^

ÄAmerika 21h
I f f ^ ^ 4 > u MDdep.n> bequeni) anmum ^ ^ P
| II \ r ] | f ™ f :: preiswert, dauerhaft:: " H H L V
I M | M\\ Alleinverkauf i S ^ A '
1 m^ 1« « Schuhwarenhaus ^===^ §

V i Franz Szantner p ^ f
^W" Jiach, StkiMiim. k ^ /

Rice i But tWiß^^^^^^^^g^^^
Boston. Mass. U.S.A. ^^^^K^^K^^^^

. __̂ "̂D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v . K l e i n m a y r <k F e d . N a m b e r g .


